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Professor für Kirchengeschichte der Katholisch-Theologischen
Fakultät der Unwersität Tübingen, Mitherausgeber der Zeitschrift VOoO  S 71950
hıs I 9'83 ;

Geboren Maı 1904 in Konstanz, studierte arl ugust Fınk VO  5

9723 bıs 1927 katholische Theologie und mittelalterliche Geschichte ın rel-
burg und unster. ach der Priesterweihe 928 WAar eineinhalb Jahre iın
der Seelsorge. Im Januar 1929 promovıerte in Freiburg aufgrund eiıner
Preisarbeıt 4UusS dem Studienjahr 92 Zum Oktober 929 wurde
durch Vermittlung seınes Lehrers Emiuil Göller (1874—1933) Assıstent
Preußisch-Historischen Instıitut (heute: Deutsches Historisches Institut) 1n
Rom Hıer arbeitete X- 1n der Schule VO Geheimrat Fridolin ehr
(1860—1944). Die Wohnung nahm im traditionsreichen Priesterkolleg
ampo Santo Teutonico; VO  - 1932 bıs 1935 War dort Vizerektor. Im Junı
935 habilitierte sıch arl August Fink in Freiburg.“ Zum Januar 1937
erhielt als außerordentlicher Protessor der Staatliıchen Akademıiıe in
Braunsberg (Ostpreußen) den Lehrstuhl für Kirchengeschichte. Im darauf-
tolgenden Jahr beurlaubte ıh das Mınıiısteriıum für wel Jahre Welitlere‘n
Forschungsarbeıten in Rom ach eiınem ordentlichen Berufungsverfahren
erhielt Fınk ZU September 1940 die Vertretung der Protessur für
Kirchengeschichte der Katholisch-Theologischen Fakultät in Tübingen.
Dıie zunächst vorgesehene und zZugesagte Ernennung ZUuU Ordinarıius 1e1 bıs
nach Kriegsende auf sıch warten, da alle Ernennungen den theologischen
Fakultäten des Reiches wurden. YrSt ZU September 1945
erfolgte die Ernennung. Zum 30 September 1969 1efß sıch ar] August Fink
emeritieren. Durch die sSogenannte Universitätsretorm tiel ıhm der Abschied
VO: Lehramt nıcht schwer. In der Gruppenuniversıtät sah eınen alten
Grundsatz verletzt, wonach alleın Erfahrung und Sachverstand eıne Ompe-
tenz für das Miıtbestimmen in akademischen remıen begründen können. Es

Dıiıe tellung des Konstanzer Bıstums ZUuU päpstlichen Stuhl 1m Zeitalter des
aviıgnonesischen Exıls (Abhandlungen ZUTF oberrheinischen Kirchengeschichte Fre1i-
burg Brsg. 1931

Martın und Aragon. (Historische Studien 340) Berlin 1938
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W ar fast eın tragısches Zeichen, dafß die letzte Vorlesung, in der den
Hörern nocheinmal die Erfahrungen seines Lebens mıtteıilen wollte, durch
ıne ıllegale studentische Aktion austallen mußte. Obwohl noch immer eın
autmerksamer Beobachter der akademischen 5Szene, ZOS siıch ar] AugustFınk in den tolgenden Jahren zurück. Er verstand vieles nıcht mehr, allsCc-tangen beı der als Natürlichkeit verstandenen Formlosigkeit, die bald VO  5 der

Jugendbewegung auch in akademische Kreıse überschwappte und

1eß
bewährte und siınnvolle Formen des Miıteinanders fast völlig verschwinden

Dıie etzten Lebensjahre VO  3 arl August Fink VO  3 Krankheit über-
schattet. Zunächst machte ıhm ıne UÜperatıon Knıe große Schwierig-keiten, die bıs-dahın mıiıt eiıner fast unverwüstlichen Gesundheit

nıe gekannt hatte. Er konnte seın Haus in Unterjesingen bei Tübingenkaum mehr verlassen. Seıt dem Spätjahr 981 Lang mıt den Folgen tückı-
scher Schlaganfälle. ‚War hoffte CI, wiıieder Schreibtisch arbeiten
können. och bliehb beim Hofftfen. Karl August Fiınk starb in der Frühe des
Ustermontags (4 Aprıl Am Aprıl nahmen die Verwandten,
Freunde und Kollegen VO ıhm in Meersburg Bodensee Abschied. Auf
dem dortigen Stadtfriedhof wurde 1mM rab seıner Eltern beigesetzt.ach der Schilderung des außeren Werdegangs oilt CS, 1in der gebotenen
Kürze ar] August Fink als Forscher, akademischen Lehrer und Menschen

würdıgen.
Finks wıssenschaftliches Werk war VOT allem durch die acht römiıschen

Jahre epragt. Dıie Früchte dieser eıt nıcht DUr ıne größere Zahl
beachteter und beachtlicher Beıträge Z Kırchengeschichte des 14 und des
15 Jahrhunderts,* darunter die Habilitationsschrift über das Verhältnis VO  e}

apst Martın ZU Königreich Aragon. In erster. Linıe und vorab sınd die
Bände ZU Pontitikat des geNaANNLEN Papstes 1mM Rahmen des RepertoriıumGermanıcum nennen.* Dıie Vorbereitung und Drucklegung dieses Werkes
absorbierte für viele Jahre weıthın die Arbeitskraft Fınks, 1ne Arbeitskraft,
die den Freunden und Zeıtgenossen fast unerschöpflich schien. FEın-
trage 1ın den vatıkanıschen Regıstern durchzusehen: die Hältte davon
wurde aufgenommen. In eiıner versteckten Fuflnote bemerkte selbst
einmal: „Die Jlangwierigen und eintönıgen, Jahrelang keinen sıchtbaren Ort-
schritt zeigenden Forschungen aber verlangen selbst eın Höchstmaß Kon-

Eıne Bıbliographie wırd #Ane eıt erarbeıtet; S1Ee erscheint demnächst 1n der Theo-
logischen Quartalschrift (Tübingen).

Repertorium Germanıcum. Verzeichnis der ın den päpstlichen Registern un!: Kam-
meralakten vorkommenden Personen, Kırchen un Orte des deutschen Reıiches, seıner
Dıözesen und Territorien VO Begınn des Schismas bıs ZuUur Reformation. Band Mar-tın V 9 1417— 1431 Bearbeitet VO  m} arl August Fınk Dreı Teilbände. Berlin 1943,1957; 1958

Nach längeren Vorarbeiten erschien 1979 (Selbstverla des Deutschen Hıstorischen
Instıtuts 1n Rom, 1ın Kommissıon bei Max Nıemeyer, ingen) das VO  - Sabine Weifß
bearbeitete PersonenregisFer ZU I das Urtsregıister geht demnächst 1n ruck
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zentratıon und einen fast völlıgen Verzicht auf eıgene wissenschaftliche
Tätigkeıt. Denn ULr beı restlosem Fınsatz neben vielen verlockenden
Themen 1St eın Voranschreiten solcher Arbeiten möglich“.® Weıl sıch arl
ugus Fınk dem Dıiıktat dieser wissenschaftlichen ron gebeugt hat, konnte

die Arbeiten abschließen. Die dreı Foliobände, in denen das Materıal VOI-

gelegt wurde, erschıenen 1943, und ach eıner längeren, durch die Wırren
Ende des Krıeges verursachten Pause 1957 und 958 Damuıt hat arl August
Fink einen wichtigen Beıtrag ZUT Erschließung des Vatikanıschen Archivs
und seiner überaus reichen Bestände geleistet. uch ZUT Diskussion über
möglıche Wege einer solchen Erschließung des genannten Archivs hat
kompetent beigetragen.

iıne weıtere Frucht der römischen Jahre WAar die Einführung in das Vatı-
kanısche Archiv./ Nur WeTr das Werden dieses Archivs kennt und AJUS eigener
Erfahrung dıe Erschließung seiıner Bestände weıl, annn die wissenschaft-
liche und praktısche Bedeutung des Buches voll würdigen. Sıcherlich, seither
kamen weıtere Bestände dazu, andere wurden erschlossen und verzeichnet.
Trotzdem War das Buch in den etzten vierz1ig Jahren für viele Forscher eın
unentbehrlicher Wegweıser.

arl August Fink War nıcht NUuUr eın Mannn der Erschließung VO  w Quellen
und des Wegbereıtens für andere. Er War auch eın eıster des Zusammentas-
SCI15 und Darstellens. Dıies bewıes VOTLr allem mıiıt seinem Beıtrag ZU

„Handbuch der Kirchengeschichte“.  « 8 Hierfür bearbeıtete die Entwicklung
des 14 und des 15 Jahrhunderts, VOTL allem die Geschichte des Papsttums
und der richtungsweisenden Reformkonzilien VO  w Pısa;, Konstanz und Basel
|DISE Außenstehende ann aum M'  $ WI1€e viel eıt für die knapp
200 Seıten aufgewandt wurde. arl ugust Fiınk Wlr näamlıch nıcht bereıt,
oft und oft Gedrucktes nocheinmal die Presse bringen, ohne vorher
selbst jede Einzelheıt anhand der Quellen geprüft haben

Gleiches gilt für sein letztes, 1981 erschienenes Werk „Papsttum und
Kırche 1m abendländischen Mittelalter“.? uch dıesem, VO  a Umftang un:
Ausstattung her eher bescheidenen Werk;, sıeht inNnan die Arbeit nıcht d} diıe
in vielen Jahren investliert wurde. AI‘I\ der ursprünglichen Konzeption
In  b möchte INall fast VO  a eiınem Torso sprechen; den Freunden un:
Schülern aber wurde gerade dieses Buch einem wertvollen Vermächtnıis.

Sıeht INa  - VO Repertoriıum Germanıcum 1b und zieht {anl Vergleiche,
1sSt Finks wissenschaftliches Werk der Quantıität nach nıcht allzu umftang-
reich. Dafür gab gute Gründe. Zum einen hatte der Verstorbene tür das
1el- und Schnellschreiben nıchts übrıg als pott Zum anderen WIr haben

bereıits angedeutet nahm das Repertorium Germanıcum über Jlange eıt

Das Vatikanische Archıiıv, Einführung in se\ine Bestände un! iıhre Erforschung.
Auflage, 1951, 167

Sıehe Anm 67 die Auflage erschien 1943 .om
Handbuch der Kirchengeschichte, hrsg. VO Hubert ın Band Vom

kırchlichen Hochmaittelalter bıs ZU Vorabend der Reformation. Freiburg 1968
Papsttum und Kırche 1m abendländischen Mittelalter. München 1981
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hinweg dıe Kraft des Verstorbenen voll 1ın Anspruch. Und schließlich: arl
August Fink hatte ıne grofße Scheu VOT dem Schreiben. Im mündlichen Vor-
trag lassen sıch die Worte durch Unter- und Obertöne, durch begleitende
Gesten deuten, verstärken oder abschwächen. e1ım gedruckten Wort enttällt
dies. Gedrucktes 1St ixiert. Und W1e€e alle bedeutenden Hıstoriker spurte Fiınk
sehr ohl die Schwierigkeit, Vergangenes In heutiCI Sprache schildernund Komplexes auf eintache Formeln bringen.

Finks hoher Rang als Kırchenhistoriker und Forscher W ar unbestritten. Er
mufste auch VO  za jenen anerkannt werden, die kırchenpolitisch anderer Meı-
Nung als G7r och blieb jedem Lob gegenüber skeptisch. Er lehnte
Festschriften ebenso entschieden ab w1e das gedruckte Homagıum der
Schüler be] passenden und unpassenden Gelegenheıiten. Er wußfte die
Zutälligkeit solcher Außerungen.

Müßig ware darüber streıiten, ob INan iın Tübingen VO  e eıner Fink-
Schule reden kann. Die geringe Zahl VO vier Promovenden!® und Zzwel
Habilitanden!! scheinen diesen Ausdruck Vo vornherein verbieten.
Zudem N: keinem seiıner Schüler eın Thema A4UusSs dem Umtfteld des
eiıgenen Arbeitens auf. Trotzdem hat Schule gemacht, W ar eın bedeu-
tender und einftlußreicher Lehrer. Er wirkte VOT allem durch seıne Vorle-
SUNscCh 1mM Hörsaal. In iıhrem Vorschlag für die Besetzung des Lehrstuhls
bemerkte die Katholisch-Theologische Fakultät 940 „Doch wiırd ihm
[Fınk] eın Vortrag gerühmt und die Gabe hervorgehoben, iıne auch
nüchterne aterıe anzıehend gestalten“. Dieses Lob hat sich dann Seme-
ster für Semester bestätigt.

Seıne Vorlesungen ırug arl August Fiınk nıcht nach einem fertigen und
ausformulierten Manuskript VOL. Ihm genugten Stichworte, die Hörer
durch den Stoff tühren. Bıs ZUr Errichtung eines Zzweıten kırchenge-schichtlichen Lehrstuhls ın Tübingen mußte die Entwicklung VO' ersten
Jahrhundert bıs ZUur Gegenwart vortragen. In diesem Zyklus gab öhe-
punkte, die den Zuhörern UNVELSCSSCH lieben: Franziskus,; oachım VO  3
Fıore, Cölestin Nal das Konstanzer Konzıl,; das Erste Vatikanum.

Die Vorlesungen eindrucksvoll und lebendig. och wollte arl
August Fink nıcht Nur belehren, wollte auch erziehen. Er wollte den kri-
tischen Hörer Kritik aber nıcht als Nachbeten vorgefertigter Schelte oder
als riıtualısıerende Negatıon. Er verabscheute jene Krıitik, die ständıg den
Weg in die Schlagzeilen sucht. Fink wollte die Unabhängigkeit gegenüberden Modemeinungen des Tages und gegenüber den Meınungsmachern inner-
halb und außerhalb der Kırche. Fink wollte Theologen, die der Kırche das
Wesentliche VO Unwesentlichen, das Bleibende VO Vergänglichen,Anspruch und Wirklichkeit selbst unterscheiden können. ber dreißig Jahrekam arl August Fink in dieser Weıse dem Aulftrag als Theologen- und Prıe-
stererzieher nach. Er hat dafür viel eıt und Kraft investiert; hat N

Martın Gritz, Rudolt keinhardt,
11 Rudolf Reinhardt, Klaus Ganzer.

Klaus Ganzer, Joachim Köhler.
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Dıie Reaktionen der ehemalıgen Hörer nach dem Tod ıhres Lehrers
zeıgten: arl August Fınk hat nıcht 1L1UT Wıssen vermuittelt und elehrt;: hat
die künftigen Priester für eın Leben in der Kırche, mıt der Kırche und tür dıe
Kırche epragt und geformt.

Mıt orge betrachtete arl ugust Fink die Entwicklung der etzten
ZWanzıg Jahre Die standardısıerte, unditferenzierte und risıkolose Kırchen-
kritik dieser eıt 1e46ß ıhn immer mehr zurückhaltend werden. In vielem
wurde 05 ZU Konservatıven. Er selbst lebte A4uUus der Geschichte und
wollte das Gute und Werthafte bewahren und weitergeben. Er wurde aber
n1ıe ZU Romantıker des Vergangenen.

Als Mensch WAar arl ugust Fink offen, gesellig und umgänglıch.
Trotzdem nıcht eicht, seın Vertrauen erlangen. DDen Freunden aber
blieb eın treuer und zuverlässıger Freund Be1 alledem WAar für dıe
meısten nıcht erkennen empfindsam und verletzbar. Nur schwer ertrug

Untreue der Freunde und doppeltes Spiel. Nıchts trat ıh: mehr als die
Undankbarkeit derer, die ıhm P ank verpflichtet 1,

och blieb arl ugust Fınk auch den Freunden gegenüber immer iın einer
merkwürdigen Dıstanz. Er hat seın nneres gleichsam durch iıne Mauer
abgeschirmt, die mancher als Schrottheit empfunden oder als Ironıe abge-
lehnt hat Selbst denen, die ıhm treundschafrtlich verbunden Ns; gelang
98088 selten, eiınen Blick über diese Mauer werten. Hınter dieser Mauer Ver-

barg auch Gegebenheıten und Begegnungen der römischen Jahre
Manchmal blitzten im Gespräch Namen auf, die für eın Programm gestanden
hatten. Sıe lassen ahnen, W as damals in arl ugust Fiınk vor sich
seın MUu:

Hınter dieser Mauer hat arl ugust Fink auch seine Sache miıt seinem
(Cott abgemacht. Be1 aller Zurückhaltung, welche die Pıetät gebietet, dürten
WIr SCH, da{ß diese Sache nıcht leicht IINhat Und dies, obwohl

1ST
9der gerade weıl auch hier nichtfl oft und oft beschrittene Pfade SCHANSCH

ach dem Tod meınes Vaters VOT eın Paal Jahren spracfi iıch mıiıt arl
August Fınk Er Ssagte, MI1t jedem Toten iın uUuNsereM Leben werde einsamer

uns Nun 1st VO  3 unNns Eın Stück Einsamkeit EF in das Leben
seıiner Freunde.

Rudolt Reinhardt
zugleich im Namen der Herausgeber


